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Die Sorge um die Schwerstkranke umfasst auch die Ernährung des 
kranken Menschen. Mit der Beantwortung der Fragen, wie viel und 
welche Nahrung benötigt ein Mensch in der Sterbephase, stehen die 
Angehörigen und Pfl egekräfte häufi g vor einer Herausforderung.
Immer wieder taucht die Aussage auf „mein Mutter darf doch nicht 
verhungern und verdursten“. Dass die Thematik die Menschen be-
wegt, zeigte sich am großen Interesse der Bürgerinnen und Bürger. 

Ein weiterer Schwerpunkt der diesjährigen Vorträge war neben 
Ernährung in der letzten Lebensphase die Spezialisierte Ambulante 
Palliative Versorgung (SAPV) am Untermain.

Zahlreiche Besucher nahmen den gesamten Nachmittag an der Ver-
anstaltung teil und informierten sich an den Ständen der Koopera-
tionspartner zu den Bereichen ambulante und stationäre Unterstüt-
zung, Abschiedskultur, rechtliche, fi nanzielle, medizinische Hilfen, 
Fort- und Weiterbildung. 

An dieser Stelle allen Mitwirkenden, Kooperationspartnern, ehren-
amtlichen Helfern im Hintergrund herzliches Dankeschön für ihr En-
gagement zum erfolgreichen Gelingen des 7. Palliativ-Hospiz-Tages.

Arbeitskreis Palliativ-Hospiz im Landkreis Miltenberg

Zum Vormerken:
Der 8. Palliativ-Hospiz-Tag ist geplant für Mittwoch, den 6.11.2013 
im Bürgerzentrum in Elsenfeld.



Themenbeiträge des Palliativ-Hospiz-Tages 2012

13.30 Uhr Eröffnung und Begrüßung: 
  aktuelle Palliativ-Hospiz-Situation in Deutschland  
  und am Untermain  
  MdB Wolfgang Zöller – Oberarzt Alfred Paul, Klinik für  
  Palliativmedizin, Aschaffenburg – Steffen Naumann,  
  Hospizgruppe Aschaffenburg     

14.00 Uhr   „Meine Mutter darf doch nicht verhungern   
  und verdursten…“ – Nahrung und Flüssigkeitsgabe  
  am Lebensende 
  Dr. med. Rainer Schäfer, Juliusspital Würzburg

  Musikalische Momente „Nahrung für die Seele ...“  
  Christian Schmitt

  Pause – Informationsaustausch / Ausstellung

15. 30 Uhr „Genießen am Lebensende“ 
 Dr. med. Dipl.-Kfm.(FH) Wilhelm Freiherr v. Lamezan,  
 Rotkreuzklinik Wertheim  

13.30 Uhr - 17.30 Uhr Informationsbörse „Hilfen für Schwerstkranke“
mit den Themenschwerpunkten Pfl ege - Schmerz - Abschiedskultur - 
fi nanzielle / rechtliche Fragen - stationäre und ambulante Institutionen 
- ehrenamtliche Hilfen



„Hilfen für Schwerstkranke“ –       
Informationsbörse der Kooperationspartner:

Themenbereich medikamentöse und medizinische Hilfsmittel
 alle Apotheken im Landkreis Miltenberg:      
 gemeinsamer Informationsstand
 Sanitätshaus „Mediteam“ Elsenfeld

Themenbereich soziale/ finanzielle/ rechtliche Hilfen
  Beratungsstelle für Senioren und pflegende Angehörige
  Beratungsstelle Demenz Untermain
 Betreuungsstelle Landratsamt Miltenberg
 VdK Sozialverband Bayern e. V.

Themenbereich Abschiedskultur
  RuheForst

Ambulante Palliative – Hospiz Versorgung
    Sozialstationen/ ambulante Pflegedienste:      
 gemeinsamer Informationsstand
    Ambulanter Pflegedienst „Sonnenschein“
   ökumenischer Hospizverein Miltenberg e. V.
    Malteser Hospizarbeit im Landkreis Miltenberg
Ambulanter Kinderhospizdienst Aschaffenburg – Miltenberg
    Hospizgruppe Aschaffenburg

Themenbereich Fort- und Weiterbildung
 BRK  Berufsfachschule für Altenpflege
  Büchertisch „Buchhaus“ Elsenfeld

Themenbereich stationäre Einrichtungen
  Klinik für Palliativmedizin Aschaffenburg
  stationäres Hospiz Alzenau
  Informationstisch über die Pflege- und Altenheime    
 im Landkreis Miltenberg



Reger Andrang beim Palliativ-Hospiz-Tag

Die Sorge um die Schwerstkranken stand beim mittlerweile siebten Hospiz- und 
Palliativtag im Elsenfelder Bürgerzentrum erneut im Mittelpunkt. Dass dieses 
Thema die Menschen bewegt, zeigte sich am Interesse der Bürgerinnen und 
Bürger: Über 200 Gäste wohnten der Eröffnung und den Vorträgen bei und 
informierten sich an den zahlreichen Ständen der Kooperationspartner des ver-
anstaltenden Arbeitskreises Palliativ-Hospiz. 

Landrat Roland Schwing begrüßte in seiner Eröffnungsrede die Tatsache, dass 
das wichtige Thema „Ernährung in der letzten Lebensphase“ im Mittelpunkt des 
Hospiz- und Palliativtags stand. Der Landrat freute sich sehr, dass das Engage-
ment und die Möglichkeiten der hospizlichen und palliativmedizinischen Versor-
gung der schwerstkranken und sterbenden Menschen seit letztem Jahr weiter 
zugenommen hätten – beispielsweise durch die neu eröffnete palliativmedizini-
sche Tagesklinik am Klinikum Aschaffenburg. Auch sei für Stadt und Landkreis 
Aschaffenburg eine spezialisierte ambulante Palliativversorgung im Aufbau, 
deren Wirkungskreis sich auch auf den Landkreis Miltenberg erstrecken soll. 
Schwing würdigte den Einsatz aller Personen, Institutionen und Einrichtungen, 
die sich in der Region der hospizlichen und palliativ-medizinischen Betreuung 
und Versorgung widmen und dankte sämtlichen Unterstützern des Hospiz- und 
Palliativtags. 

Richard Hornung, stellvertretender Elsenfelder Bürgermeister, stellte in seinem 
Grußwort fest, dass die Hospiz- und Palliativthematik in der gesellschaftlichen 
Diskussion häufi g noch ein Tabuthema sei. Es sei aber wichtig, die Problematik 
ins Rampenlicht zu rücken, so Hornung. 

Oberarzt Alfred Paul (Klinik für Palliativmedizin, Aschaffenburg) informierte über 
die neue palliativmedizinische Tagesklinik am Klinikum Aschaffenburg, die die 
Lücke zwischen stationärer und ambulanter Versorgung schließt. Das Pilotpro-
jekt, das am 1. Oktober startete, sei auf zwei Jahre befristet. Ohne den starken 
politischen Rückenwind wäre dieses Vorhaben vermutlich nie genehmigt wor-
den, sagte Paul. Er sei selbst überrascht, wie schnell die Tagesklinik ihren Be-
trieb aufgenommen habe, nachdem erst im August die Zusage gekommen sei. 
Zwei Patienten könnten pro Tag aufgenommen werden, sagte Paul und beziffer-
te die durchschnittliche Verweildauer auf drei Stunden pro Tag. Den Patienten 
stehe ein breites Therapieangebot zur Verfügung. Damit unterstütze man nicht 
nur die Patienten und die Angehörigen, sondern auch die niedergelassenen 
Kollegen. Eine Konkurrenz zu bestehenden Versorgungsstrukturen wolle man 
aber nicht sein. 



Für Wolfgang Zöller, den Patientenbeauftragten der Bundesregierung, muss die 
Palliativversorgung jedes Patienten gewährleistet sein – ob im Heim, im Hos-
piz oder zu Hause. Die Politik habe geeignete Rahmenbedingungen für eine 
Verbesserung der Palliativversorgung geschaffen, sagte Zöller und listete zahl-
reiche Fakten auf. So hätten Schwerstkranke mittlerweile das Recht auf Betreu-
ung und Begleitung durch sogenannte Palliativ-Care-Teams. Speziell in Bayern 
stünden dank eines Modellprojekts pro Jahr 100.000 Euro für die Bildung neuer 
SAPV-Teams zur Verfügung, informierte Zöller. Auch wenn eine deutliche Wei-
terentwicklung der spezialisierten ambulanten Palliativ-Versorgung zu erkennen 
sei, so müsse man doch feststellen, dass sie noch nicht für alle zur Verfügung 
steht, bedauerte der Bundestagsabgeordnete. Hier brauche es noch größeres 
Engagement aller Beteiligten. 

Dr. Wolfgang Grimm und Steffen Naumann berichteten vom Aufbau des 
SAPV-Teams für Stadt und Landkreis Aschaffenburg, das auch den Landkreis 
Miltenberg versorgen soll. Das Startteam befi nde sich zurzeit im Zulassungs-
verfahren, sagte Naumann. Für den Start brauche man zwischen 250.000 und 
300.000 Euro. Dieses Geld müsse der Träger aufbringen, deshalb sei man 
in intensiven Gesprächen mit möglichen Geldgebern. Der Start sei für den 1. 
April 2013 geplant. Rund zehn Prozent aller Sterbenden bräuchten eine SAPV-
Versorgung, zitierte Naumann aus Schätzungen. Diese Versorgung könne von 
Ärzten für eine Dauer von sieben bis 28 Tagen verordnet werden, eventuell 
auch länger. 

Auf offene Ohren stießen auch die sehr gut besuchten Vorträge von Dr. Rainer 
Schäfer (Juliusspital Würzburg) zum Thema „Meine Mutter darf doch nicht ver-
hungern und verdursten… – Nahrungs- und Flüssigkeitsaufnahme am Lebens-
ende“ sowie von Dr. Wilhelm Freiherr von Lamezan (Rotkreuzklinik Wertheim) 
über „Genießen am Lebensende“. 

Den ganzen Nachmittag über nutzten die Gäste zudem die Gelegenheit rege, 
sich an den zahlreichen Informationsständen zu informieren und sich auszutau-
schen. Die musikalische Gestaltung des Nachmittags lag in den Händen von 
Christian Schmitt, der mit einer Sängerin musikalische Momente darbot. Die 
Turnerfrauen des Sportvereines Eichelsbach übernahmen die Bewirtung; der 
Erlös ist für die Hospizarbeit bestimmt.

                      Landratsamt Miltenberg
Pressemeldung 
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